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Extract eines Schreibens aus Sachſen den 15. Oet. 1756.

n was fur einer traurigen bituation fich gegenwartig auf ein
ig

Eu mahl unſer Evangeliſch Zion befindet, in nur noch zum Theil
j

beandt, und die von denen Blutdurſtigen Feinden unſerer Kirche gefaß—

ten Anſchlage ſind noch ſehr verdecket. Es heißt aber gewiß bey ihnen
rein abe c. Jn dieſer Boßheit beſtarcket ſie die große Verbindung, und
das verlaßen auf fleiſchlichen Arm. Hier wirddas Wort auch erfullet:
Jene verlaßen ſich auf Wagen und Roße?c. Das allein ſoll uns troſten,
daß wir den wahren lebendigen GOtt auf unſerer Seite haben und ietzt
in gewißer Hofnung gnadiger Erhoruna ruffen konnen: Hilff uns GOtt
unſer Helffer um deines Nahmens Ehre willen. Errette uns, und
vergieb uns unſere Sunde um deines Nahmens willen. Warum laßeſt
du die Heyden ſagen, wo iſt nun ihr GOtt? GOtt ſchweige doch nicht al
ſo, und ſey doch nicht ſo ſtille c. Mache dich auf GOtt und fuhre aus
deine Sache! Gedencke an die Schmach, die dir taalich von den Thoren
wiederfahrt. Vergiß nicht des Geſchreys deiner Feinde.

Das Toben deiner Wiederwartigen wird je langer je großer. Es
ſey ewig ferne von mir, daß ich damit die Hohen der Erden beleidigen
wolte ſie mußen unſern Herrn bald Rechenſchaft geben ſondern ich
rede hier von den Catholiſchen Geiſtlichen, die bey ſolchen Gelegenhei—
ten ihr ſtoltzes Haupt empor heben. Esiſt nicht zu beſchreiben, wie un
ſere Wiederſacher allhier im Drohen kuhn geworden. Daheißt es, der
Kayſerin Majeſt: hat 3. der machtigſten Konige, ſo ihr beyſtehen, nun
wird es mit euch Ketzern bald aus ſeyn: Ein einfaltiger Chriſt hat hier
alif zur Antwort gegeben: Der Evangeliſche Haufe habe auch 3. unu
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berwundlicht Konige, die auf ihrer Seite waren: Man wolle nur den
Ausgang erwarten, um zuſehen wer die Oberhand behalten wurde.

Vorjetzo wird freylich von Seiten des Kayſerl: Hofes nur vorgege
ben, man wolle nur Jhro Majeſt. den Konig von Preußen klein mach
en, der Allmachtige bewahre uns alle, daß keine Catholiquen in Evan
geliſche Lander kommenmogen, wir würden des Jammers und der
Verfolgung kein Ende ſehen. Jndehen iſt es wahr, wir haben uns an
den lieben GOtt auf das groblichſte verſundiget, und hat ein jeder hochſt
Uhrſache bey Zeiten von Sunden abzulaßen und Buße zu thun. Bit
ten aber wollen wir unablaßig, wenn uns der liebe GOtt ja ohne Stra
fe nicht laßen wolte, daß wir doch von ſeiner barmhertzigen Hand, und
nicht von der Hand grauſamer Menſchen geſtraft werden mochten.

Laßet uns indie Hande des HErrn fallen denn ſeine Barmhertzigkeit
iſt ſehr groß. Wie traurig und bekummert bin ich doch den gantzen
Sommer geweſen, da ich dieſes Ungewitter vorher abmercken konnen,
und mein GOtt weiß wie unaufhorlich ich bey unſern allerliebſten Er
loſer bete! Er wolle der Gottloſen Anſchlage zu nicht machen, und uber
uns und uber alle unſere GlaubensGenoßen ſich erbarmen. Jch vergeße

meine eigene Noth und meinen ſehr ſchwachen Korper anjetzo daruber
und mich jammert ſonderlich, daß ich wißen ſoll die Rußen wurden in

—S—Undob ſie wohl ſchlechten Succeſſ haben werden: GOtt auch dieſes
Reich kommender Zeit ſelbſt ſchrecklich heimſuchen durfte! So machet
es doch ſehr großen Kummer, und es lan dem ohngeachtet ein großes
Unglück geſchehen, wann zumal die Evangeliſchen Stande nicht bald
Anfangs ſich vereinigen, und mit obgedachten ſcheinbaren Vorgeben
ſich einſchlarern laßen. GOtt will uns betſtehen, aber wir mußen auch
zu Rettung ſeines lieben Nahmens Ehre, und unſer zeitlich und beſon
ders ewigen Wohlfarth allen Eyfer und Vermogen anwenden. Sehen
wir doch wie die Papiſten eyfrig ſind, und ſich ruſten, um ihre ins Ver
derben fuhrende Lehre aus zubreiten! Darum wollen wir bethen, GOtt

wolle



unrvnyurrr.geſu und ſeiner Ehre ſchmer—tzen, wenn er weiß daß Vienſchen, die Chriſten und Pfleger der Kir
che zu ſeyn vorgeben, aus Menſchen Gefalligkeit und um ihres ver—
damten Eigenutzes, Gemachlichkeit, zeitlicher Ehre und Anſehen willen,
oder daß ich nach Arth der Welt rede, umgroß zu werden, denen Fein
den GOttes und niner Kirche, gunſtig ſind, und ſich freuen wenn es
ihnen gelinget. Daoch aetroſt G  Ê

Deurur,/ eine Hulfe in den großenRothen die üns kroffen haben ?c. Dennoch ſoll die Stadt GOttes fein
luſtig bleiben c.

Ach daß doch alle treue Diener und Freunde JEſu anjetzo unablaßig
um Erbarmen, um Schutz und Hulfe vor das kleine Hauflein rufen
mochten. Ach daß wir doch alle die wir Evangeliſche Chriſten ſind und

heißen, den lieben GOtt durch Buße, kindlichen Vertrauen und Gr
horſam zu bewegen ſuchen mochten, damit Er mit ſeinen Heiligen Worte
bey uns bleiben, uns allmachtigen Beyſtand verleihen, und den wahren
Frieden ſchencken wolle!Wir wollen doch, ſage ich nochmahls mit David,
in die Hande des HErrn fallen, denn ſeine Barmhertzigkeit iſt groß.

Copia eines Schreibens vom 23. April 1757.

P PJ J

cnaß der liebe GOtt bereits angefangen hat, zu zeugen, auf welcher

n ſtarckeRotte wiec /»Seite er ſey, werden ſelbe aus dem Siege des Printzen von Be—

hoffentlich nun ſchon alldort bekandt ſeyn wird, verſpuren. Jchglau

be



5
v

be ja der Troſt des 46. und 56. Pſalms gehoret zu dieſer Zeit recht
eigentlich furuns. Gelobet und gepreiſet ſey der getreue Hertzliebe
Himmiliſche Vater, der auch hierbey beweiſet, er ſey HErr auf Erden!
Indeßen laße ich nicht ab, mich taglich vor ihm nieder zu werffen, und
ihn um fernern Allmachtigen Beyſtand anzurufen, ich freue mich, daß
ich an eben dem Tage des Streits, wo nicht gar in eben den Stunden
mit gerungen und gekampfet habe. Daß unſere Brodt-und Parade-
Chriſten in Sachſen uber und uber laſtern und ſchreien macht mich in
geringſten nicht irre ſo iſt mir auch nicht bange, wenn man ſich troſtet/
die gantze Welt werde zu Hulfe kommen, ja wenn man ſchen wie ich
leider mehr als zu gewiß weiß, abermahls die Lander des Koniges in
Gedancken und auf Pappieren voraus zu vertheilen entwirfft, wobey
jener Leute und Land Verderber ſich uberaus geſchafftig erweiſet,
und nach ſeinen Character Liſt und Liegen dazu anwendet: Jchwer
de dadurch nur mehr angetrieben, bey den HErrn anzuhalten, er wolle
die Anſchlage der Boßhafftigen vernichtigen und beweijen, er ſey Herr
uber die Welt und theile die Lander aus nach ſeinen allerhochſten
Wohilgefallen. Der Stadthalter, ich will ſagen des Teuffels groſter
Apoſtel ſoll vielleicht dieſen Plan autoriſiren, wir konnen aber deſto
getroſter ſeyn, und ich ſehe ſchon im Geiſte die Uberſchrifft uüber dieſes
Project. Beſchließet einen Rath und es werde nichts daraus ec.
Wie ich nemlich gedacht, jemehr die Menſchen ſichzuſammen koppeln
und ſich auf ihre Macht, Bund und Anſchlage grunden, jemehr wer—
den ſie zu Schanden. Was Menſchen Kraft und Witz anfahet, ſoll
uns billig nicht ſchrecken u. ſ. w. Mir ſcheinet aus verſchiedenen
Grunden, die ich jetzo Kurtze halber nicht anfuhren kann, es ſey der
Zeit-Punckt, der Apocalypſ. C: 16. v. 17. ſeq: prophezeihet iſt,
numehro vorhanden, dabey ich jedoch in großen Sorgen lebe,es werde
auch zuvor bey vielen Evangeliſchen hart hergehen, weil der Undanck
gegen das unſchatzbare Wort GOttes und die Ruchloſigkeit bey ihnen
unſaglich uberhand genommen, nichts als eine zeitlche Buße und auf
richtige Ergebung an den HErrn kann ſolchen Ungluck vorbauen, ach
ich kann meinen Glaubens-Genoßen nicht beweglich gnug zuruffen,
laßet uns wieder zum HErrn kehren, laßet uns hinfuro em beßer Chri

ſten



ſtenthum mithin aufrichtige danckbare Liebe zu unſern ewigen Erlo—
ſer und rechte Thatigkeit in den Wercken der Liebe und des Mitleidens
gegen den Rachſten beweiſen! Und woferne ja ni« die wohlverdiente
Straffe gantzlich abzuwenden, ſo laßet uns doch in die erbarmende
Hande GOttes fallen, damit wir von ihrn ſelbſt gezuchtiget werden,
folglich denen grauſamen Handen unſerer Blutdurſtigen unverſohn
lichen Feinde entkommen mogen laßet uns ſonderlich um die Erleuch—
tungund Bekehrung derer Verfuhrten am allermeiſten aber um die
Errettung der Glaubens-Genoßen die jetzt noch allenthalben unter

dem Joche des Pabſtthums nach einen freyen und ungehinderten
Gottes-Dienſte ſeufzen Tag und Nacht, ja unablaßig zu GOtt ſchrei
en. Solte GOtt nicht retten ſeine Auserwahlten? ach ja wir haben
die Verſicherung deßen, von unſern Allertheureſten Seelen Freunde
JEſu ſelbſt. Die Macht der Feinde der Kirche iſt wohl das wenigſte
was einen wahren Chriſten in Furcht ſetzen darf weil. er weiß daß
GOtt ſie leicht dampfen kann, vielmehr aber muß er in Schmertz und
Betrubniß verfallen wenn er ſiehet, wie eines Theils GOttſo kalt

ſinnig gedienet wird, wie dieſe Evangeliſche heißen wollen, noch in vie
len Stucken arger, als die draußen ſind, leben, ja wie andern Theils,
welches das allerentſetzlichſte iſt diejienigen, welche ſich Proteſtanten
nennen, unter verſtellten Vorwande denen ſchadlichen Abſichten der
Feinde der Evangeliſchen favoriſiren wollen, wie fein weiß man doch
zeitliche Vergroßerungs Sucht mit Schein-Grunden zubedecken je—
doch werden durch dergleichen Demarchen, KinderGottes in die groſte
Bekummerniß geſetzet, ſo werden ſie nicht weniger dadurch aufge
bracht und angereitzet, deſto brünſtiger zu beten, ſich ſolchen nachtheili
gen Abſichten zu wiederſetzen. O Schande fur die ſo ſich rühmen
Chriſten zu ſeyn, wieder die Abgotter und doch ihre Glaubens-Genoſ
ſen ſelbſt unterdrucken helffen wollen, daſie aus intereſſirten Abſich—
ten ſich mit Volckern verbinden die die wahren Chriſten viel Seeula
durch verfolget, gepeiniget, verjaget, und unterdrucket haben.

Was, die Aufrechthaltung des Weſtphaliſchen Friedens ſoll es ſryn,

wenn iſt denn derſelbe und von wem denn erfullet worden? Jſt
jetzo



jetzo die Zeit ſich mit Abgottern wieder die Bruder zu vereinigen?
warum hat man denn nicht zu den Waffen gegriffen, wan wieder den
Weſtphaliſchen Frieden an den Volcke Gottes ſo viele Grauſamkeit
und Ungerechtigkeit geubetworden. Der Frantzoſiſche Hoff hat gantz
was anders in Sinne, als die Aufrechthaltung dieſes Friedens, das
allein beruhiget mich bey der erlangten verſchiedentlichen Einſicht ihrer
Deſſeins, daß ſie zum theil einen Herrn betreffen, der dieſe elende
Maden ſchon demuthgen wird. Es konnen wohl denen Menſchen
Dunſte vorgemachet werden/ aber GOtt kennet die Gedancken und
Anſchlage daß ſie boße ſind. Jch habe Ew. neulich gemeldet, wie
ich etwas uberſenden wolie ich habe es neulich auch wurcklich thun

wollen, als es aber bekändt gemacht worden, wie es im Drucke er
ſcheine, ich meyne jenes uberteufliſche Project des Pabſtes, ſo Anno
1733. oder 1734. aus gebrutet worden, ich habe es aus ſichern Han
den, langſt aus der teutſchen Uberſetzung erlangt. GlaubenSelbe in
deßen ſicherlich, es ſind neulich noch gefahrlichere Dinge auszufuhren
beſchloßen worden: Meine Umſtande geſtatten nicht, daß ich mich vor der
Hand weiter daruber erklaren kann, zu dem da ich weiß es hat der Aug
apffeldes Herrn ſelbſt dadurch angetaſtet werden ſollen, ſo bin ich ver—
ſichert er werde ſeine Ehre ſchon zu rechter Zeit retten. Wenn Men—
ſchen wieder dich wuten ſo biſt du auch noch geruſtet, wir wollen doch
ſehen was es noch vor einen Ausgang werde gewinnen, und was die
von unſern Brudern, dem außerlichen Bekantniß nach die in derglei—

chen greuliche Weae mit einſchlagen, vor eine Beute davon tragen
werden. Jch hoffe das allgemeine Gebeth ſo vieler tauſend wahrer
Glaubigen, die alle, vor des Koniges gerechte Sache zu GOtt ruf—
fen, wird ein Haael-Sturm wieder die Feinde der Kirchen und
die aus ſchnoder Begierde tin wenig Erde zu erſchnappen ſich zu
ihnen halten, herab bringen, darüber ſie noch erbeben werden.

Daß der Konig und alle ſein Unternehmen ſo gifftig angezapfet
wird, iſt eben das, was uns am meſſten uberfuhret, der Teufel und
ſein Anhang werden durch ihm geſtohret. Wer ſo wie ich uber—
zeuget iſt, daß der Wiener Hof. auf vielerley Weiſe an dieſer allge—
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mMeinen llnruhe hauptſachlich Schuld habe, und ein anderer Mate
rie zum Praßen zu erlangen, nicht ubel eingeſchlagen, ſich auf menſch
lichen Arm und Alliance ſtutzende, wird auf ihre grobliche Beſchul
digung wenig achten.

Wie geſagt, Menſchen kann man wohl, wenn ſie zumahl nicht
vorher eines andern uberzeuget, einen blauen Dunſt vormahlen, aber
ODtt laßet ſich nicht tauſchen, ja er wird dadurch nur mehr gereitzet,
ſeine Gerichte uber offenbare Ungerechtigkeit ergehen zu laßen.

Wenn ſie einen großen Anhang haben und ihrer Sache recht ge
wiß zu ſeyn vermeinen werden, ſo wird der Allerhochſte ein vor der
Welt geringes und verachtliches Mittel anwenden, um dieſe ſo ſtoltze
als ſchadliche Unternehmungen gantzlich zu vereiteln, wir wollen nur

 in glaubiger Gelaßenheit auf dem Herrn ſchauen und des GOttes
unſers Heils gewarten.

Euw: c, verſichere ich aus aufrichtiger Seel, wie ich wieder die
mir bekandt gewordenen ſchadlichen Anſchlage unablaßig zu GOtt
bete und meiner Glaubens-Bruder Wohl oder Weh, mein Wohl
oder Weh iſt, ja ich bin bereit im ihrentwillen noch mehr leibliches
Ungemach zu erdulten, wenn nur der gute Zweck endlich erlanget
wird.
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